Hinter dem Breitenbachplatz erreichte die Strecke die Domäne Dahlem. Aufgrund der spärlichen Bebauung konnte man die Strecke in einem offenen Einschnitt errichten. Da man die Bahnsteige nicht weiter ausschmücken konnte, setzten die Architekten vor allem auf die individuelle Gestaltung der Zugangsgebäude. 
Die zusätzliche Strecke zur Uhlandstraße, die Charlottenburg im „Verhandlungspoker“ gewonnen hatte, erhielt nur eine weitere Station. Die Strecke zweigt am Wittenbergplatz ab, verläuft bis zum Breitscheidplatz parallel zu den Gleisen der heutigen U1 und führt weiter unter dem Kurfürstendamm zum U-Bahnhof Uhlandstraße, geplant war eine Verlängerung nach Halensee. An der Kreuzung mit der neu gebauten Großprofil-Strecke G (jetzt: Linie U9) wurde 1961 mit dem U-Bahnhof Kurfürstendamm, der Seitenbahnsteige erhielt, eine weitere Station eingefügt. Beide Strecken, sowohl die zum Thielplatz als auch die zur Uhlandstraße, wurden am 12. Oktober 1913 eröffnet. Sie waren zusammen rund zehn Kilometer lang. Die oberirdische Fertigstellung der heutigen U 3 bis Krumme :Lanke erfolgte erst zwischen 1926 und 1929.  
Übrigens war damals ursprünglich eine Verlängerung bis hin zur Machnower Schleuse geplant worden, wurde aber Kostengründen nicht mehr realisiert. Weiterhin geplant ist ein Lückenschluss zum S-Bahnhof Mexikoplatz, jedoch ohne Termin. Die Berliner Verkehrsgeschichte, auch solche historischen U-Bahn-Linien, könnten durchaus auch mal Ziel einer unserer Exkursionen sein.
Frank Beiersdorff  Zossener Str. 73 12629 Berlin 
Tel. 030 9938521 bzw. (mobil) 0162 2377039 
e-mail:Beiersdorff@aol.com
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Märkische Landschaften
Ostprignitz

Zum Scharfenberg bei Wittstock
Die Zugfahrt geht erst einmal bis Dossow. In diesem Fahrplanabschnitt halten dort wieder Züge. Es geht zum Scharfenberg am Rande der Stadt Wittstock. Auf dem Scharfenberg fand 1636 die größte und blutigste Schlacht des Dreißigjährigen Kriegs in Norddeutschland statt. Wir hatten vor einigen Jahren bei einer Stadtexkursion Wittstock das Museum dazu auf der 

Alten Burg Wittstock besucht. Jetzt kann man auch den   
Originalschauplatz besichtigen. 
Hier finden wir am „Bohnenkamp“ die neue Aussichts- und Gedenkplattform und anschließend geht es hinunter zum 
Scharfenberger Krug und über die Schwedenpappel und die Bleiche bei der Burg in die Stadt Wittstock und zum Bahnhof, von wo wir die Rückfahrt antreten. Eine interessante zu Landschaft, Geschichte, Kultur und ein Wiedersehen mit der historischen Stadt Wittstock – einst als norddeutsches Rothenburg beworben.... 
Am 4. Oktober 1636 (nach julianischem Kalender 24. September 1636) besiegten 16.000 Schweden unter dem schwedischen Feldmarschall Johan Banér und dem schottischen Feldmarschall Alexander Leslie das vereinte, 22.000 Mann starke kaiserlich-kursächsische Heer unter Melchior Graf von Hatzfeldt und Kurfürst Johann Georg I. von Sachsen. Schlachtentscheidend war der späte Einsatz schwedisch-schottischer Einheiten, die in die rechte Flanke der Verbündeten angriffen und den Vorteil der schwerfälligen Schlachtaufstellung der Verbündeten für sich nutzen konnten. In der einsetzenden Dunkelheit begannen die Verbündeten nach eingehender Beratung mit einem Rückzug, der jedoch bald in eine ungeordnete Flucht mitsamt dem Tross überging.

Die zeitgenössischen Beobachter beschreiben die Schlacht als ungewöhnlich grausam. In ihrem Verlauf verloren bis zu 8000 Söldner ihr Leben. Im Zentrum dieses historischen Schlachtfeldes auf dem Bohnekamp. Darüber rankten sich verschiedene Geschichten und Legenden, bei Grimmelshausen auch bei Friedrich Schiller wird das Ereignis geschildert. Und dann fand man im April 2007 tatsächlich am Ort des Schlachtfelds ein Massengrab, 
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Aber: die Strecke musste ein Stück über das Territorium der Stadt Charlottenburg gehen. Beide Städte waren Konkurrenten um die Ansiedlung finanzstarker Steuerzahler. Schließlich einigte man sich darauf, dass auf Charlottenburger Gebiet eine zusätzliche Linie uinter dem Kurfürstendamm bis zur Endstation Uhlandstraße entstehen sollte. Diesen „Stummel“ unter Kudamm und Tauentzien gibt es bis heute. Nach anderer Lesart soll der damalige  preußische Minister der öffentlichen Arbeiten, Paul von Breitenbach, die Stadt Charlottenburg dazu gezwungen haben, den Bau der Wilmersdorfer U-Bahn zu gestatten, weshalb der Bahnhof Rastatter Platz und der Platz selbst noch vor Eröffnung der U-Bahn von der dankbaren Stadt Deutsch-Wilmersdorf den Namen Breitenbachplatz erhalten habe. Der bisher zweiglei-sige U-Bahnhof Wittenbergplatz, der mit nur zwei  Seitenbahnsteigen ausgestattet war, musste komplett umgebaut werden. Es entstand ein  Abzweig-bahnhof mit fünf Gleisen, ein sechstes wurde vorbe-reitet und eine Vorhalle gebaut. Die Städte Deutsch-Wilmersdorf und Charlottenburg legten verschiedene Vorschläge vor, schließlich empfahl der königliche Polizeipräsident aber den Bau nach den Plänen des Hausarchitekten der Hochbahngesellschaft, Alfred Grenander. Die U-Bahnhöfe auf (Deutsch-)Wilmersdorfer Gebiet wurden aufwendig ausgestaltet, denn die Stadt hatte Geld und wollte dies auch zeigen. Heute ist das noch an den Stationen Hohenzollernplatz, Fehrbelliner Platz, Heidelberger Platz, Rüdesheimer Platz und Breitenbachplatz erkennbar.
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Die U3 beginnt am Knotenpunkt der Kleinprofil-Linien, dem U-Bahnhof Nollendorfplatz, und verläuft gemeinsam mit der U1 im Tunnel unter der Kleiststraße - parallel zur dort als Hochbahn geführten U2 - zum U-Bahnhof Wittenbergplatz. Unter der Tauentzienstraße biegt sie in einer engen Kurve rechtwinklig nach Südwesten ab und folgt dem Straßenzug Nürnberger Straße – Spichernstraße bis zum U-Bahnhof Spichernstraße (Umsteigebahnhof zur U9) an der Kreuzung mit derBundesallee. Sie folgt dem Hohenzollerndamm zum U-Bahnhof Fehrbelliner Platz, wo ein Umsteigen zur U7 möglich ist, und führt in Richtung Süden unter der Barstraße weiter. Unterhalb der Straßenebene überquert sie in einem gemeinsamen Brückenbauwerk den Fennsee im Volkspark Wilmersdorf. Hinter der Stadtautobahn und nach Unterfahrung der Ringbahn amU- und S-Bahnhof Heidelberger Platz folgt sie dem Straßenzug Aßmannshauser Straße – Rüdesheimer Straße – Schorlemerallee und verlässt unmittelbar vor dem U-Bahnhof Podbielskiallee den Tunnel. In einem Geländeeinschnitt führt sie von dort an neben der Archiv- und später der Brümmerstraße weiter, wobei sie hinter U-Bahnhof Thielplatz ganz Richtung Westen schwenkt. Der letzte Abschnitt verläuft südlich des Straßenzugs Saargemünder Straße - Argentinischer Allee. An der Kreuzung der Fischerhüttenstraße mit der Argentinischen Allee endet die U3 an der Krummen Lanke, einem nahegelegenen See, benannt ist.
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das nach dieser Schlacht angelegt wurde, mit den Überresten von etwa 125 Soldaten entdeckt. Zur Vorgeschichte und zum Verlauf der Schlacht gern vor Ort mehr.

Wir gelangen dort hin ausgehend vom Haltepunkt Dossow des RE 6 und folgen teilweise den Ausläufern der Landwehr und gelangen schließlich auf den Hügel. 
Die Plattform, von der man das Schlachtfeld überblickt, soll auch dem Gedenken an die Gefallenen und Opfer dieses Krieges dienen.

Aber: Anhand großflächiger detailgetreuer Schlachtpanoramen wird auch über den Hergang der Schlacht, deren Ursachen und Folgen für Wittstock berichtet.

Auf Informationstafeln, die nach Westen, Osten und Süden zeigen, sind Landschaftspanoramen abgebildet, auf denen die drei rekonstruierten Phasen des Schlachtverlaufes erläutert sind. Mit hölzernen Stangen wird die Aufstellung einiger Soldaten im Gelände gekennzeichnet.
Im Zentrum dieses historischen Schlachtfeldes auf dem Bohnekamp, kann sich der Besucher auf der erhöhten, über dem Gelände liegenden Aussichts- und Gedenkplattform mit erläuternden Texten, informieren.

Auf jeden Fall ist man einem Schauplatz eines historischen Ereignisses.

Dann geht es vorbei an anderen historischen Orten in die Stadt Wittstock. Eine Einkehr ist im Scharfenberger Krug oder in einem Cafe in der alten Bischofstadt, die selbst schon mal Gegenstand einer Stadtexkursion möglich.
3
Treff: 9:35 Bf. Hennigsdorf, Abfahrt mit RE 6 Richt. Wittenberge 9:52 Gleis 1, Fahrt im vorderen Zugteil. 

Wer will, kann auch von Gesundbrunnen und Spandau

 schon im Zug mitfahren. Vorher Bescheid geben. 

Anreise bis Dossow, an 10:51. Rückfahrt ab Wittstock 17:00, an Hennigsdorf 18:04
Wegstrecke ca. 7 km. 
Preis inkl. Führung und Eintritt  (3,-€) 10,-€
Bitte noch anmelden, insbesondere für Mitnutzung Berlin-Brb.-Ticket

2. Die nächsten Termine:
Montag, 5. September 2016
Rund um Berlin – Regionalparks um Berlin 
und das Land dazwischen – 
Potsdamer Havelseen; Potsdamer Dörfer
Von Bornstedt über Lindstedt nach Bornim 
(mit abschliessendem Besuch des Foerster-Gartens)
Bornstedt gilt als „Paradebeispiel“ für die „Landes-verschönerung“ unter König Friedrich Wilhelm IV. – dem Romantiker auf dem preußischen Thron. Vom Krongut und dem gegenüberliegenden Friedhof geht es über eine Allee in Richtung Lindstedt. Gut Lindstedt gehörte einst denen von Bülow, Loriots Vorfahren. 1828 erwarb Friedrich Wilhelm III das Gut. Das Schloss war auch ein Bau unter dem „Romantiker“ Friedrich Wilhelm IV. 
Der von Lenné gestaltete, regelmäßige Garten bietet Per-spektiven auf das Schloss und Ausblicke auf die Landschaft. Auf Grund der Anhöhe bietet sich ein Ausblick auf die Kuppeln des Bauensembles Neues Palais. 
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Besondere Bedeutung erlangt die U-Bahn-Linie im Südwesten Berlins durch die Anbindung der Freien Universität hauptsächlich an den Stationen Dahlem-Dorf und Thielplatz.

Die Strecke zum U-Bahnhof Krumme Lanke hat im Laufe ihres Bestehens mehrmals die Linienbezeichnung gewechselt. Zunächst verband die Linie A die Krumme Lanke im Berliner Südwesten mit dem im Norden liegenden Pankow und war auf den Netzplänen rot eingezeichnet. Ab 1957 bedienten den südwestlichen Streckenteil sogar zwei Linien: die rote Strecke AII wie bisher nach Pankow und eine grüne Strecke BII zur Warschauer Brücke. Nach dem Bau der Berliner Mauer 1961 wurde 1966 das Kleinprofilnetz komplett umgestaltet. Die Strecke nach Dahlem bekam dabei die Linienbezeichnung 2, sie führte zuerst noch bis Gleis-reieck über Bülowstraße, ab 1972 nur noch bis Witten-ergplatz. Die „3“ – mit damals dunkelgrüner Kenn-

farbe– wurde der Stummelstrecke Uhlandstraße – Wittenbergplatz zugeordnet. Dies änderte sich erst 1993 wieder. Nun wurde die Strecke wieder grün gekennzeichnet und erhielt die Liniennummer U1, die bis zur Warschauer Straße führte. Die Bezeichnung U3 für die Strecke zur Uhlandstraße fiel dagegen weg, diese bediente nun eine Linie U15, ebenfalls bis zur Warschauer Straße. Schließlich erscheint die Linie seit dem Fahrplanwechsel im Dezember 2004 in den Netzplänen in Türkis und trägt die Bezeichnung U3. Seit 2005 verkehrt die Linie auch im Nachtverkehr.
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Fahrt bis Groß Kreutz, dort kleiner Rundgang, Weiterfahrt mit Bus 632 ab 11:30 Richt. Werder (Havel). Rückfahrt z.B. ab Deetz, Dorf 14:39 nach Werder (H), Post, an Bln-Ostbhf 16:02 oder 15:19 oder 15:59 via Groß Kreutz, an Berlin-Ostbhf. 16:32 bzw. 17:32 
Wegstrecke insg. ca. 6 - 7 km.
Preis inkl. Führung 6,-€ Bitte anmelden bis 6.9.2016! Insbesondere auch für Mitnutzung Gruppenticket o.ä.
ACHTUNG!

Nochmal der Hinweis zu unserer Bahntour zur Inselstadt Malchow:

Diese beinhaltet jetzt auch eine ausführliche Führung durch die Klosterkirche und das sehens- und hörenswerte Mecklenburgische Orgelmuseums. Daher kostet die Tour jetzt auch einschließlich aller Führungen und Besichtigungen 27,50 €

3. Nachlese zum Stadtteilspaziergang Das Rheingauviertel - Die heutige U 3 – eine historische U-Bahnlinie Berlins
Die BVG selbst hat dazu einiges ins Netz gestellt:

Die Linie U3 der Berliner U-Bahn hat 15 Stationen und ist 11,9 Kilometer lang. Sie verbindet Zehlendorf und  Dahlem mit dem westlichen Zentrum  am Wittenbergplatz. Wie die Linien  U1,  U2 und U4 gehört sie zum vor 1914 eröffneten Teil-netz der Berliner U-Bahn, das wegen der schmaleren Fahrzeuge und Tunnel als „Kleinprofil-Netz“ bezeichnet wird.
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Es heißt, Friedrich Wilhelm IV. hätte das Schloss als Alterssitz bauen lassen. Ob es je dazu gekommen wäre, ist jedoch fraglich. Nach dem Tod des Königs gehörte das Schloss zum Erbteil der Königswitwe. Erst sein Nachfolger und Bruder Wilhelm I. ließ den Bau vollenden. Später wurde das Anwesen an verschiedene Staatsbedienstete verpachtet. Während der Regierungszeit Kaiser Wilhelms II. diente das Schloss auch als Quarantänestation bei Cholera- und Tuberkuloseepidemien....

Weiter geht es nach Bornim. Im Jahre 1335 wird das Gut Bornim als Besitz der Groebens bezeichnet. Seit dem 14. Jh. wechselte das Dorf häufig den Besitzer ehe es 1663 Domäne des Großen Kurfürsten wurde. Dieser legte hier 1664 einen Garten und 1672–1677 ein Lustschloss an, das 1756 abgerissen wurde. Friedrich II. und seine Nachfolger nutzten das Gelände für Militärmanöver. 1902 entstand die heutige Dorfkirche, erbaut von Ludwig von Tiedemann. 1912 hat der Staudenzüchter Karl Foerster auf einem 5.000 m² großen Acker in Bornim den Karl-Foerster-Garten angelegt, der auch heute noch zu den Hauptsehenswürdigkeiten des Ortes gehört. 1935 wurde Bornim dann nach Potsdam eingemeindet. Zum Abschluss unserer Wanderung werfen wir einen Blick in den erwähnten Foerster-Garten.
Treff: 10:47 Potsdam-Bornstedt, Kirschallee (zur Ankunft Strb. 92: ab Potsdam-Hbf. 10:31; Anfahrt z.B. mit S 7, 9:03 Fr.felde-Ost, 9:15 Ostbhf., 9:32 Zoo, an Potsdam Hbf 10:05) Rückfahrt z.B. 15:48 (jd. 20 min.) ab
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Amundsenstr./Potsdamer Str. Bus 692 via Potsdam Platz der Einheit West (Strb 98) an Potsdam Hbf 16:20... Wegstrecke ca. 7 – 8 km.
Preis inkl. Führung 6,-€ 
Donnerstag, 8. September 2016 

Märkische Stadtspaziergänge
Joachimsthal – Stadt zwischen den Seen
Zwischen Werbellin- und Grimnitzsee liegt die Stadt Joachimsthal. Keine typische alte Stadt eigentlich, aber mit Geschichte und viel Natur. Die Gegend von Joachimsthal wurde schon frühzeitig besiedelt, davon künden Hügelgräber und Gräberfelder in der Umgebung. Im Mittelalter verlief am Grimnitzsee und an der Welse die Grenze zwischen Pommern und Brandenburg. Zu deren Schutz wurde von den brandenburgischen Kurfürsten 1247 die Burg Grimnitz am Ufer des gleichnamigen Sees errichtet. Diese diente ihnen gleichzeitig als Aufenthalts- und Urkundsort. Die erste urkundlich belegte Erwähnung der Burg stammt aus dem Jahr 1298. Ende des 16. Jahrhunderts entstand dann die erste Glashütte oberhalb der früheren Burg. Kurfürst Joachim Friedrich ließ dann 1601 eine Glashütte erbauen, für die er Glasmacher aus Böhmen ansiedelte. Später ließen sich auch andere Gewerke nieder, u. a. Tuchmacher. Die erste urkundliche Erwähnung Joachimsthal fällt in das Jahr 1603. Der Ort wurde nun auch Flecken Joachimsthal genannt und erhielt am 1. Januar 1604 das Stadtrecht. Kurfürst Joachim Friedrich begann bald darauf mit der Errichtung einer Fürstenschule und einer Kirche, welche am 23. August 1607 geweiht wurde. 
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Am Folgetag wurde die Fürstenschule als Joachimsthalsches Gymnasium eingeweiht und mit reichem Besitz und Einkünften ausgestattet.... 
Dienstag, 13. September 2016 

Märkische Landschaften
Potsdam-Brandenburger Havelland
Groß-Kreutz und die Deetzer Erdlöcher
Das Havelland zwischen Potsdam, Werder und Brandenburg hat zu jeder Jahreszeit seine Reize. Heute geht es in die Gemeinde Groß Kreutz.
Im „Hauptdorf“ selbst finden sich noch große Teile des einstigen Gutes einschließlich Gutspark und Gutsarbeiterhäusern. Dann geht es weiter mit dem Linienbus in den Ortsteil Deetz. Zwischen Havel und Götzer Bergen findet sich hier eine besondere Erscheinung – die Deetzer Erdlöcher. Einstmals gab es – typisch für das Havelland – sieben Ziegeleien in Deetz. Aus den einst bewirtschafteten Tongruben blieben Restlöcher übrig, die über Sickerwasser und Hochwasser von der Havel, aus dem Grundwasser sowie schlecht abfließendem Regenwasser allmählich mit Wasser befüllt wurden. 
Heute gleichermaßen ein Stück Natur wie zu bestimmten Zeiten auch Eldorado für Angler.

Aber auch das Örtchen selbst hat seinen Reiz. 
Treff: 9:20 auf dem Ostbahnhof. Fahrt mit dem RE 1 Richt. Brandenburg ab 9:29; Fahrt im 2. Wagen von vorn, wer möchte kann auch später z.B. Alex oder Zoo einsteigen, möge aber vorher Bescheid geben.
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